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Buchtipp des Monats Oktober 2017   
© Hartmut Fanger www.schreibfertig.com: 
 

„ICH WOLLTE IN DER WELT SEIN, NICHT IN DEN BÜCHERN“  
Ulla Hahn: „Wir werden erwartet“, Deutsche Verlags-
Anstalt, München 2017 
Nach „Spiel der Zeit“ hier nun mit 629 Seiten der letzte in 
sich abgeschlossene Teil des ungemein erfolgreichen 
autobiografischen Roman-Zyklus’ von Ulla Hahn: „Wir 
werden erwartet“. Schon das erste Werk dieser Reihe, 
„Das verborgene Wort“, avancierte zum Bestseller und erhielt 2002 den 
Deutschen Buchpreis.  
 

Wie schon bei seinen Vorgängern handelt es sich auch bei „Wir werden er-
wartet“ um einen Entwicklungs- und Bildungsroman. Im Zentrum Protagonis-
tin Hilla Palm – ‚Mädchen aus dem Rheinland und aus einfachen Verhältnis-
sen’, das sich der ‚Arbeiterklasse’ zugehörig fühlt und in die DKP eintritt. Ent-
scheidende Stationen ihres Lebens sowie jede Menge Zeitgeschichte bilden 
die Schwerpunkte. Und so mancher mag darin Teile seines eigenen Werde-
gangs wiedererkennen, der politischen Verhältnisse, des Ambientes einer 
Universität oder das einer so Großstadt wie Köln oder Hamburg. Dabei ver-
fügt der Roman über einen enormen Fundus an kleinen und großen Details, 
die das Ganze plastisch und facettenreich in Erscheinung treten lassen. Zum 
Beispiel, wenn von dem Schrecken des Krieges in Vietnam oder von der ers-
ten Mondlandung mit Apollo 11 die Rede ist und zumindest der Fußabdruck 
auf dem Erdtrabanten infrage gestellt wird. Darüber hinaus kulturelle Ereig-
nisse wie Woodstock, die Protestsongs von Bob Dylan oder Joan Baez, die 
Beatles mit Liedern wie „Let it be“ oder Simon and Garfunkel mit „Bridge over 
Troubled Water“. Im Jahr 1971 die Verleihung des Friedensnobelpreises an 
Willy Brandt. Später dann die Thematisierung der mörderischen Baader-
Meinhof-Gruppe, die ab 1970 die Medien beschäftigte. Nicht zuletzt die Verleihung 
des Friedennobelpreises an Willy Brandt im Jahre 1971. 
 

Die Beschreibung der wie Pilze aus dem Boden schießenden Wohngemein-
schaften, Hippie- oder K-Gruppen ergänzen das Bild. Von den Forderungen 
nach Freier Liebe, der Einführung von Mao Zedongs Lieblingsfrucht, der Mao 
Mango, ganz zu schweigen. Und nicht zu vergessen: die für die Zeit unab-
dingbaren Lektüren, wie „Das kommunistische Manifest“ von Marx und En-
gels, „Ein Zimmer für, sich allein“ von Virgina Woolf, Pablo Nerudas „Canto 
General“ oder „Die Ästhetik des Widerstands“ von Peter Weiß – um nur die 
gängigsten hier aufzuführen. Doch auch die Darstellung des universitären 
Betriebs der Hamburger Uni mit ihrem Philosophenturm, den Geisteswissen-
schaften, insbesondere  des Germanistischen Seminars mit seinen Professo-
ren ist lesenswert. Die dort und in linksliberalen Arbeitskreisen behandelten 
Themen, wie etwa das Werk Heinrich Heines oder die Auseinandersetzung 
mit der Arbeiter- und Befreiungsliteratur. 
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Bezeichnenderweise beginnt der in drei Abschnitte aufgeteilte Roman „Wir 
werden erwartet“ mit „Der Tod“, gefolgt von „Der Kampf“ und schließlich „Das 
Fest“. Ist es doch zugleich auch die Geschichte eines gravierenden Verlusts, 
der Trauerarbeit erfordert. Dementsprechend wird am Anfang viel gestorben. 
Einschneidend die Erfahrung, als Hugo, der enge Lebensgefährte Hilla 
Palms, überraschend durch einen Autounfall ums Leben kommt. Verzweif-
lung und Trauer beherrschen viele Seiten. Hinzu kommt der Tod von Kommi-
litonin und Kollegin Annegret, der Tod des ersten Mannes ihrer Mutter und 
weiterer Personen aus dem Umfeld. Dabei gelingt es Ulla Hahn, den Leser 
mitten ins Geschehen zu ziehen. Und dies mit leichter Hand und einer Fülle 
an Zeit- und Lokalkolorit, Witz und Charme, immer wieder eingebettet in 
rheinischen Dialekt. Nur so, Beruhigungspillen und Therapie inbegriffen, ist 
es der Protagonistin offenbar möglich, die Zeit der Trauer, zweitweise auch 
vermischt mit Hass auf Gott und die Welt, durchzustehen, was die Autorin so 
eindringlich wie authentisch vor Augen führt.  
Nicht unerwähnt bleiben darf die poetische Sprache Ulla Hahns, die daran 
erinnern mag, dass sie ihre schriftstellerische Laufbahn als Lyrikerin begon-
nen hat. In den Vordergrund tritt dies vornehmlich in den Natur- oder Land-
schaftsbeschreibungen:  
In sich logische Konsequenz dementsprechend scheint, wenn zu Beginn des 
zweiten Teils „Der Kampf“ in Hamburg das Gedicht als solches sowohl theo-
retisch als auch praktisch an Einfluss gewinnt. So erfährt zum Beispiel ein 
Gedicht von August Graf von Platen eine Umdichtung; gefolgt von einer 
Hommage in Form eines Gedichts an Gertrud Kolmar, oder wenn die Prota-
gonistin Überlegungen anstellt, inwieweit die ‚Basis eines Gedichtes anstatt 
der ‚Mühen der Arbeit’ eher die ‚Freude’ daran sein sollte. Ihre Könnerschaft 
auf dem Gebiet stellt die Protagonistin dann mit den Gedichten „Fest auf der 
Alster“, „Schreibübung“ oder „Spazierfahrt in norddeutscher Landschaft“ un-
ter Beweis.  
„Der Kampf“ zeigt aber auch die unermüdliche Auseinandersetzung mit dem 
Nationalsozialismus und dessen Verbrechen an der Menschheit, hebt den 
Einsatz Einzelner im Widerstand hervor, die verhaftet, gefoltert und im KZ 
einen vorzeitigen Tod erlitten hatten. Darüber hinaus den Einsatz linker 
Gruppierungen und Organisationen im „Kampf für eine bessere Gesellschaft“  
bis hin zur Wiedervereinigung 1989. Schließlich den Bruch der ‚Genossin 
Palm’ mit DKP und System nach dem desillusionierenden  Besuch in der 
ehemaligen DDR und als Konsequenz der Ausbürgerung Wolf Biermanns im 
Jahr 1976. In ihrer Funktion als Vorstandsmitglied des Schriftstellerverban-
des hatte Hilla Palm dagegen protestiert.   
Dem Leser jedenfalls wird mit „Wir werden erwartet“ ein Stück vitaler Zeitge-
schichte der Bundesrepublik aus der Sicht einer politisch engagierten jungen 
Frau, Lyrikerin und Schriftstellerin, aus dem Arbeitermilieu stammend, geboten! 
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
 

 
 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt der Deutschen Verlags-Anstalt!  


